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Das letzte J3üd

©ie Sîadjt, fie läfst bie fïtrchenuïjren
con einem ©orf ins> anb're fd)Iagen
unb burdj bie burtHe ©infamkeit
bie ©loc&entöne in mein 3immer tragen.

©eS-ÇammerSSchlâge&raudh'tcïj nicht gu gälten;
idj meifj, nun ift ed STtitternad^t,
unb finnenb, fäumenb Ijaft bu
beé TageS Telgte Siunb burdjroacht.

3d) œeifj, eS löfdjen jeigt bie £idE)ter

unb trägt im ©arten jeigt allein
baS gtofie 23runnen6ec&en nodj ein guted Ceudjien,
beS Haren îlbenb^immeïé ÏBibetfdjein. oto Helmut aicncrt

Aus dem Leben eines Taugenichts
Von Joseph von Eichendorff

©aS ©ab an meines SBaterö SJlltfjle braufte
unb raufdjte fdjon toieber redjt luftig, ber Sdjnee
tröpfelte emfig Pom ©adje, bie Öpertinge gtoit-
feierten unb tummelten fidj bagtoifdjen; id) faß
auf ber ©ürfdjtoelle unb toifdjte mir ben Sdjlaf
auS ben Slugen; mir toar fo redjt toofjl in bem

tu armen Sonnenfdjeine. ©a trat ber ffiater aus
bem ijjaufe; er hatte fcfgon feit ©ageSanbrudj in
ber SJlüfjle rumort unb bie Sdilafmütge fdjief auf
bem ixopfe, ber fagte gu mir: ,,©u HaugenidjtSi
©a fonnft bu bidj fdjon toieber unb befgnft unb

reefft bir bie ilnodjen mübe unb (äffeft midj alle
Slrbeit allein tun. 3dj fann bid) Ijier nidjt langer
füttern, ©er fgrüljiing ift bor ber 2ür, gel) aud)
einmal hinaus in bie Söelt unb ertoirb bir falber
bein ©rot!" — „©un", fagte idj, „toenn id) ein

ïaugentdjtS bin, fo ift'S gut, fo tüill id) in bie

3Belt gehen unb mein ©lud madjen." Unb eigent-
lid) toar mir baS redjt lieb, benn eS toar mir t'urg

borljer felber eingefallen, auf ÜReifen gu gel)en, ba

idj bie ©olbammer, toeldje im ijjerbft unb SBinter
immer betrübt an unferm ffenfter fang: „©auer,
miet' midj, ©auer, miet' mid)!" nun in ber fdjö-
nen jfrüljlmgSgeit toieber gang ftolg unb luftig
born ©autne rufen t)örte: „©auer, behalt beinen

©ienft!" 3dj ging alfo in baS ijjauS hinein unb

holte meine ©eige, bie id) redjt artig fpielte, bon
ber Sßanb; mein ©ater gab mir nod) einige @ro~

fdjen ©elb mit auf ben 5Beg, unb fo fdjlenberte
idj burd) baS lange ©orf fginauS. 3dj f)atte redjt
meine tjeimlidje fgreube, als idj ba alle meine
alten ©efannten unb ilameraben redjts unb linf'S,
tote geftem unb borgeftern unb immerbar, gur

Slrbeit hinauSgieljen, graben unb pflügen fal),
toäijrenb id) fo in bie freie 2Delt htnauSftridj. 3d)
rief ben armen Heuten nad> allen Seiten redjt
ftolg unb gufrieben SIbjeS gu, aber es flimmerte
fidj eben feiner feljr barum. SJtir tnar eS Voie ein

einiger Sonntag im ©emüte. ilnb als idj enblid)
inS elb IjinauSfarn, ba naljm id) meine liebe
©eige bor unb fpielte unb fang, auf ber Hanb-
ftraße fortgeljenb:

2Bem (Sott Void redjte ©unft ertoeifen,
ben fdjitft et in bie incite SBeft,
bem toid et feine SBunber toeifen
3n 33erg unb SBalb unb ©trom unb ^e(b.
Sie Stögen, bie 311 .Saufe liegen,
©tquiefet nicfjt baê SJtotgenrot,
6ie toiffen nut bom Hnbettoiegen,
33on ©orgen, Änft unb 9tot um 33rot.

©ic S3öcf)(ein bon ben Sergen fptingen,
©te ilerdjen fdjtoftren fjodj bor üuft.
SBnö foltt' icf) nicfjt mit ifjnen fingen
SlusS botfet iMjf unb ftifdjer Stuft?
©en lieben ©ott faff id) nur toatten:
0er Sätfjfein, ßerdjen, 2Balb unb $efb
Unb ©rb' unb S'mmet iniff erfjaften,
Sat aud) mein' 6adj aufd tieft' beftetft!

ö'nbem, inte idj midj umfelje, fommt ein föftli-
djer ©eifetoagen gang nalje an mir borüber; ber

modjte tooljl fdjon einige fjett Ijinter mir brein

gefafjren fein, oljne baff idj eS merfte, toeil mein

ijjerg fo botler illang toar, benn es ging gang

(angfam, unb gtoei bometjme ©amen ftedten bie

itöpfe aus bem Sßagen unb tgörten mir gu. ©ie
eine toar befonberS fdjon unb jünger als bie an-
bere, aber eigentlich gefielen fie mir alle beibe.

©IS idj nun aufhörte gu fingen, lieg bie ältere ftill
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Dczs ìetZte Dîìc!

Die Nacht, sie läßt die Kirchenuhren
von einem Dorf ins and're schlagen
und durch die dunkle Einsamkeit
die Slockentöne in mein Zimmer tragen.

Des Hammers Lchläge brauch'ich nicht zu zählen;
ich weiß, nun ist es Mitternacht,
und sinnend, säumend hast du
des Tages letzte Ätund durchwacht.

Ich weiß, es löschen jetzt die Lichter
und trägt im Garten jetzt allein
das große Brunnenbecken noch ein gutes Leuchten,
des klaren Abendhimmels Widerschein. Otto Heimut steuert

lieben eines lanAeniekts
Von llosepà von Liàeuàkk

Das Nad an meines Vaters Mühle brauste
und rauschte schon wieder recht lustig, der Schnee

tröpfelte emsig vom Dache, die Sperlinge zwit-
scherten und tummelten sich dazwischen; ich saß

auf der Türschwelle und wischte mir den Schlaf
aus den Augen; mir war so recht wohl in dem

warmen Sonnenscheine. Da trat der Vater aus
dem Hause; er hatte schon seit Tagesanbruch in
der Mühle rumort und die Schlafmütze schief auf
dem Kopfe, der sagte zu mir; „Du Taugenichts!
Da sonnst du dich schon wieder und dehnst und

reckst dir die Knochen müde und lässest mich alle
Arbeit allein tun. Ich kann dich hier nicht länger
füttern. Der Frühling ist vor der Tür, geh auch

einmal hinaus in die Welt und erwirb dir selber
dein Brot!" — „Nun", sagte ich, „wenn ich ein

Taugenichts bin, so ist's gut, so will ich in die

Welt gehen und mein Glück machen." Und eigent-
lich war mir das recht lieb, denn es war mir kurz

vorher selber eingefallen, auf Reisen zu gehen, da

ich die Goldammer, welche im Herbst und Winter
immer betrübt an unserm Fenster sang; „Bauer,
miet' mich, Bauer, miet' mich!" nun in der schö-

neu Frühlingszeit wieder ganz stolz und lustig
vom Baume rufen hörte; „Bauer, behalt deinen

Dienst!" Ich ging also in das Haus hinein und

holte meine Geige, die ich recht artig spielte, von
der Wand; mein Vater gab mir noch einige Gro-
sehen Geld mit auf den Weg, und so schlenderte

ich durch das lange Dorf hinaus. Ich hatte recht

meine heimliche Freude, als ich da alle meine

alten Bekannten und Kameraden rechts und links,
wie gestern und vorgestern und immerdar, zur

Arbeit hinausziehen, graben und pflügen sah,

während ich so in die freie Welt hinausstrich. Ich
rief den armen Leuten nach allen Seiten recht

stolz und zufrieden Adjes zu, aber es kümmerte
sich eben keiner sehr darum. Mir war es wie ein

ewiger Sonntag im Gemüte. Und als ich endlich
ins Feld hinauskam, da nahm ich meine liebe
Geige vor und spielte und sang, auf der Land-
straße fortgehend;

Wem Gott will rechte Gunst erweisen,
den schickt er in die weite Welt,
dem will er seine Wunder weisen
In Berg und Wald und Strom und Feld.

Die Trägen, die zu Hause liegen,
Erquicket nicht das Morgenrot,
Sie wissen nur vom Kinderwiegen,
Von Sorgen, Last und Not um Brot.
Die Bächlein von den Bergen springen,
Die Lerchen schwirren hoch vor Lust.
Was sollt' ich nicht mit ihnen singen
Aus voller Kehl' und frischer Brust?
Den lieben Gott lass' ich nur walten:
Der Bächlein, Lerchen, Wald und Feld
Und Erd' und Himmel will erhalten,
Hat auch mein' Sach aufs best' bestellt!

Indem, Wie ich mich umsehe, kommt ein köstli-
cher Neisewagen ganz nahe an mir vorüber; der

mochte wohl schon einige Zeit hinter mir drein

gefahren sein, ohne daß ich es merkte, weil mein

Herz so voller Klang war, denn es ging ganz
langsam, und zwei vornehme Damen steckten die

Köpfe aus dem Wagen und hörten mir zu. Die
eine war besonders schön und jünger als die an-
dere, aber eigentlich gefielen sie mir alle beide.

Als ich nun aufhörte zu singen, ließ die ältere still
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ßatten unb rebete mid) Çotbfeïxg nn: „<8ij luftiger
©efett, er toetß ja redjt ßübfdie Sieber 311 fingen!"
îïdj nidjt faut bagegen: „©to. ©naben aufju-
toarten toüßt' id) nod) biet fd)önere." ©arauf
fragte fie mid) toieber: „SBoßin toanbert er benn

fdjon fo fruf) am Sftorgen?" ©a fcßämte id) mid),

baß idj bad fetber nicfjt toußte, unb fagte breift:
,,9Tadj SBien." Stun fpradjen beibe miteinanber in
einer fremben Spradje, bie idj nidjt Perftanb. ©ie

jüngere fdjüttette einige ïïltate mit bem i^opfe,
bie anbere tadjte aber in einem fort unb rief mit
enbtidj bu: „Spring' er nur f)inten mit auf; toir

faßren audj nadj ÏOien!" SBer toar froßer aid

id)! 3d) mad)te eine Steberenj unb toar mit einem

Sprunge tjinter bem SBagen; ber Hutfdjer fnattte,
unb toir ftogen über bie gtängenbe Straße fort,
baß mir ber 3Binb am Hute pfiff.

hinter mir gingen nun ©orf, ©arten unb

Htrdjtürme unter, bor mir neue ©örfer, Sdjtöffer
unb 33erge auf; unter mir Saaten, 33üfdje unb

aBiefen bunt borüberftiegenb, über mir unsäßtige

fierdjen in ber Haren, blauen Äuft — id) fdjcimte

midj, taut 311 fdjreien, aber innertidj jaud)3te icfi

unb ftrampette unb tarnte auf bem 2Bagentritt
ßerum, baß id) batb meine ©eige bertoren Hätte,

bie idj unter bem Sinne Hiebt. 3Bie bann aber bie

Sonne immer ßößer ftieg, ringd am 'Hortsonte

fdjtoere toeiße STtittagdtoolfen auffliegen unb

atted in ber Stift unb auf ber toeiten fftadje fo teer

unb ftitl tourbe über ben teife toogenben Horn-
fetbern, ba fret mir erft toieber mein ©orf ein unb

mein Stater unb unfere Sftüßte, toie ed ba fo ßeim-

(idj fußt toar an bem fdjattigen SBeißer, unb baß

nun atted fo toeit, toeit Hinter mir tag. SJttr toar

babei fo furiod 3U SJtute, atd müßt' idj toieber

umfeßren; id) ftecfte meine ©eige 3toifdjen STocf

unb SBefte, feßte midj botler ©ebanfen auf ben

Sßagentritt ßin unb fdjtief ein.

Sttd id) bie Stugen. auffdjtug, ftanb ber SBagen

ftitl unter ßoßen Ätnbenbäumen, ßinter benen eine

breite treppe 3toifdjen Sauten in ein prädjtiged

Sdjtoß füßrte. Seittoärtd burdj bie 33äume faß

id) bie îûrme bon ÏBien. ©ie ©amen toaren, toie

ed fd)ien, tängft audgeftiegen, bie $ferbe abge-

fpannt. 3d) erfdjraf feßr, ba id) auf einmal fo

allein faß, unb fprang gefdjtoinb in bad Sdjtoß
ßinein. ©a ßörte id) bon oben aud bem ffenfter
tadjen.

Das Denkmal von Franz Schubert

3n biefem Sdjtoffe ging ed mir tounbertidj.

Querft, toie id) mid) in ber toeiten fußten Hatte

umfdjaue, Hopft mir jemanb mit bem Stode auf
bie Sdjuttern. 3d) feßre midj fdjnett um, unb ba

fteßt ein großer Hb« in Stantdfteibern, ein brei-
ted S3anbetier bon @o(b unb Seibe bid an bie

Hüften übergeßängt, mit einem oben berfitberten
Stabe in ber Honb unb einer außerorbenttidj

langen, gebogenen turfürftticHcn STafe im ©efidjt,
breit unb prädjtig toie ein aufgebtafener filter,
ber ntid) fragt, toad id) ßier toitt. 3d) toar gans

berbtüfft unb fonnte bor Sd)recf unb ©rftaunen
nid)td ßerborbringen. ©arauf famen meßrere 95c-

biente bie treppe ßerauf unb ßerunter gerannt,
bie fügten gar nid)td, fonbern faßen midj nur bon

oben bid unten an. Sobann fam eine Hammer-

jungfer (toie id) nadjßer ßörte) gerabe auf mid)

FRANZ .SCHUBERT. •
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halten und redete mich holdselig an: „Eh lustiger
Gesell, er weiß ja recht hübsche Lieder zu singen!"
Ich nicht faul dagegen: „Ew. Gnaden aufzu-
warten wußt' ich noch viel schönere." Darauf
fragte sie mich wieder: „Wohin wandert er denn

schon so früh am Morgen?" Da schämte ich mich,

daß ich das selber nicht wußte, und sagte dreist:

„Nach Wien." Nun sprachen beide miteinander in

einer fremden Sprache, die ich nicht verstand. Die

jüngere schüttelte einige Male mit dem Kopfe,
die andere lachte aber in einem fort und rief mir
endlich zu: „Spring' er nur hinten mit auf) wir
fahren auch nach Wien!" Wer war froher als

ich! Ich machte eine Reverenz und war mit einem

Sprunge hinter dem Wagen: der Kutscher knallte,

und wir flogen über die glänzende Straße fort,
daß mir der Wind am Hute pfiff.

Hinter mir gingen nun Dorf, Gärten und

Kirchtürme unter, vor mir neue Dörfer, Schlösser

und Berge auf: unter mir Saaten, Büsche und

Wiesen bunt vorüberfliegend, über mir unzählige

Lerchen in der klaren, blauen Luft — ich schämte

mich, laut zu schreien, aber innerlich jauchzte ich

und strampelte und tanzte auf dem Wagentritt
herum, daß ich bald meine Geige verloren hätte,
die ich unter dem Arme hielt. Wie dann aber die

Sonne immer höher stieg, rings am Horizonte
schwere weiße Mittagswolken aufstiegen und

alles in der Luft und auf der weiten Fläche so leer

und still wurde über den leise wogenden Korn-
feldern, da siel mir erst wieder mein Dorf ein und

mein Vater und unsere Mühle, wie es da so heim-
lich kühl war an dem schattigen Weiher, und daß

nun alles so weit, weit hinter mir lag. Mir war
dabei so kurios zu Mute, als müßt' ich wieder

umkehren) ich steckte meine Geige zwischen Rock

und Weste, setzte mich voller Gedanken aus den

Wagentritt hin und schlief ein.

Als ich die Augen aufschlug, stand der Wagen

still unter hohen Lindenbäumen, hinter denen eine

breite Treppe zwischen Säulen in ein prächtiges

Schloß führte. Seitwärts durch die Bäume sah

ich die Türme von Wien. Die Damen waren, wie

es schien, längst ausgestiegen, die Pferde abge-

spannt. Ich erschrak sehr, da ich auf einmal so

allein saß, und sprang geschwind in das Schloß

hinein. Da hörte ich von oben aus dem Fenster
lachen.

Làs IlsllkillÄl voll krall? Leàllbsrt

In diesem Schlosse ging es mir wunderlich.

Zuerst, wie ich mich in der weiten kühlen Halle
umschaue, klopft mir jemand mit dem Stocke auf
die Schultern. Ich kehre mich schnell um, und da

steht ein großer Herr in Staatskleidern, ein brei-
teS Bandelier von Gold und Seide bis an die

Hüften übergehängt, mit einem oben versilberten
Stäbe in der Hand und einer außerordentlich

langen, gebogenen kurfürstlichen Nase im Gesicht,

breit und prächtig wie ein aufgeblasener Puter,
der mich fragt, was ich hier will. Ich war ganz

verblüfft und konnte vor Schreck und Erstaunen

nichts hervorbringen. Darauf kamen mehrere Be-
diente die Treppe herauf und herunter gerannt,
die sagten gar nichts, sondern sahen mich nur von

oben bis unten an. Sodann kam eine Kammer-

jungfer (wie ich nachher hörte) gerade auf mich
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log unb fagte, id) toäre ein fcf)atinanter ffunge,
unb bie gnäbige lf)etrfdj<aft liege mid) fragen, ob

id) flier aid ©ärtnerburfdje bienen toollte. 3d)

griff nadj ber SBefte; meine paar @rofd)en —
toeig @ott, fie muffen beim fQerumtaipen auf bem

iBagen aud ber Safdje gefprungen fein — innren

ibeg; id) (jatte nidjtd afsS mein ©eigenfpief, für
bad mir überbied aud> ber toerr mit bem Stabe,
tuie er mir im ©orbeigegen fagte, nidjt einen

töelfer geben toottte. 3d) fagte bager in meiner

töerjensangft ?u ber f^ammerjungfer: „3«"/ nod)

immer bie Slugen bon ber Seite auf bie unljeim-
(id)e @efta(t geridjtet, bie immerfort toie ber (per-

penbifef einer Surmugr in ber (fjatte auf unb ab

toanbelte unb eben toieber majeftätifdj unb

fdjauerfid) aud bem #mtergrunbe geraufge3ogen
fam. gulegt fam enbfidj ber ©ärtner, brummte

toad bon ©efinbef unb ©auernlümmel unterm
(Bart unb fügrte rnid) nad) bem ©arten, toägrenb

er mir untertoegd nodj eine (ange (prebigt gleit;
toie id) nur fein nüdjtern unb arbeitfam fein, nidjt
in ber Söeft fjerumbagieren, feine brotlofen ffün-
fte unb unnüged $eug treiben fotfe, ba fonnte

idj ed mit ber Qeit audj einmal ?u toad Red) tem

bringen, ©d toaren nodj megr fegr gübfdje, gut-
gefegte, nüglidje fiegren, idj gäbe nur feitbem

faft affed toieber bergeffen. übergaupt toeig id)

eigentficg gar nidjt redjt, toie bodj atted fo ge-
fommen toar; idj fagte nur immerfort ju allem

ja, benn mir toar toie einem (Bogel, bem bie fflü-
gel begoffen toorben ftnb. So toar idj benn, ©Ott

fei ©anf, im (Brote.

3n bem ©arten toar fdjön (eben; id) gatte

täglidj mein toarmed ©ffen bottauf unb .vnegr

©elb, aid idj gum SBeine braudjte; nur gatte id)

(eiber jiemlid) biel 3U tun. Slutf) bie Sempel,
Hauben unb fdjönen grünen ©änge, bad gefiel
mir atted redjt gut, toenn idj nur gatte rugi g

brin gerumfpa-jieren fönnen unb berünftig bidfur-
rieren, toie bie Herren unb ©amen, bie aïïe Sage

bagin famen. So oft ber ©ärtner fort unb idj
allein toar, 30g idj fogleidj mein fuqed Sabafd-
pfeifdjen geraud, fegte midj gin unb fann auf
fdjöne göftidje Rebendarten, toie id) bie eine junge
fdjöne ©ame, bie midj ind Sdjlog mitbracgte,
untergaften toottte, toenn idj ein ifabalier toare
unb mit igr gier gerumginge, ©ber idj legte midj
an fdjtoülen Radjmittagen auf ben Rüden gin,

toenn atted fo ftill toar, bag man nur bie (Bienen

fumfen gorte, unb fag 3U, toie über mir bie ïBo(-
fen nad) meinem ©orfe guftogen unb bie ©räfer
unb bie (Blumen fidj gin unb ger betoegten.

©icgt am gerrfdjaftlidjen ©arten ging bie

Äanbftrage borüber, nur burd) eine goge SRauer

bon bemfelben gefcgieben. ©in gar faubered 3oll~
gäuddjen mit rotem Qiegelbadje toar ba erbaut

unb ginter bemfelben ein ffetned, buntunpäunted
(Blumengärtdjen, bad burd) eine Hüde in ber

3Rauer bed Sdjloggartend ginburdj an ben fdjat-
tigften unb berborgenften Seil bed legtern ftieg.
©ort toar eben ber Qotteinnegmer geftorben, ber

bad atted fonft betoognte. ©a fam eined (Rorgend
früf)3eitig, ba id) nocg im tiefften Sdjlafe tag,
ber Sdjreibet bom Sdjloffe 311 mir unb rief mid)

fdjleunigft 311m #errn âïmtmann. 3dj 30g mid)

gefdjtoinb an unb fdjlenberte ginter bem luftigen
Sdjreiber ger, ber untertoegd balb ba, batb bort
eine (Blume abbradj unb bom an ben (Rod fted'te,
6n(b mit feinem Spajierftöddjen fünftlidj in ber

Hüft gerumfodjt unb allerlei 311 mir in ben SBinb

gineinparlierte, toobon id) aber nidjtd berftanb,
toeil mir bie (Hugen unb Dgren nod) boller Sdjlaf
lagen. SKd idj in bie jflcuplei trat, too ed nodj

gar nidjt redjt Sag toar, fag ber Slmtmann gin-
ter einem ungegeuren Sintenfaffe unb Stögen
bon (papieren unb ©üdjern unb einer anfegn-
(icgen perfide, toie bie ©u(e aud igrem Reft, auf
midj unb gob an: „2ßie geigt er? SBoger ift er?

f\ann er fdjreiben, (efen unb redjnen?" ©a idj
bied bejagte, berfegte er: „Ra, bie gnäbige tfjerr-
fdjaft gat igm in ©etradjtung feiner guten Stuf-
fügrung unb befonbern SReriten bie (ebige ©in-
negmerftette 3ugebacgt." 3d) überbadjte in ber

©efdjtoinbigfeit für midj meine bidgerige Sluffüg-

rung unb ÜRanteren, unb id) mugte geftegen, id)

fanb am ©nbe felber, bag ber (ttmtmann redjt

gatte. Unb fo toar id) benn toirflidj golleinnegmer,
ege idj midj'd berfag.

3d) besog nun fogleidj meine neue SBognung

unb toar in f'urger Qeit eingeridjtet. 3dj gatte

nod) megrere ©erätfdjaften gefunben, bie ber

feiige ©innegmer einem Radjfolger ginterlaffen,
unter anbern einen prächtigen roten Sdjlafrod
mit gelben fünften, grüne (Pantoffeln, eine

Sdjtafmüge unb einige (pfeifen mit langen Rög-
ren. ©ad atted gatte idj mir fdjon einmal ge-
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los und sagte, ich wäre ein scharmanter Junge,
und die gnädige Herrschaft ließe mich fragen, ob

ich hier als Gärtnerbursche dienen wollte. Ich
griff nach der Weste) meine paar Groschen —
weiß Gott, sie müssen beim Herumtanzen auf dem

Wagen aus der Tasche gesprungen sein — waren

weg) ich hatte nichts als mein Geigenspiel, für
das mir überdies auch der Herr mit dem Stäbe,
wie er mir im Vorbeigehen sagte, nicht einen

Heller geben wollte. Ich sagte daher in meiner

Herzensangst zu der Kammerjungfer) „Ja", noch

immer die Augen von der Seite auf die unHeim-

liche Gestalt gerichtet, die immerfort wie der Per-
pendikel einer Turmuhr in der Halle auf und ab

wandelte und eben wieder majestätisch und

schauerlich aus dem Hintergrunde heraufgezogen
kam, Zuletzt kam endlich der Gärtner, brummte

was von Gesindel und Bauernlümmel unterm
Bart und führte mich nach dem Garten, während

er mir unterwegs noch eine lange Predigt hielt)
wie ich nur fein nüchtern und arbeitsam sein, nicht

in der Welt herumvagieren, keine brotlosen Kün-
ste und unnützes Zeug treiben solle, da könnte

ich es mit der Zeit auch einmal zu was Rechtem

bringen. Es waren noch mehr sehr hübsche, gut-
gesetzte, nützliche Lehren, ich habe nur seitdem

fast alles wieder vergessen, überhaupt weiß ich

eigentlich gar nicht recht, wie doch alles so ge-
kommen war) ich sagte nur immerfort zu allem

ja, denn mir war wie einem Vogel, dem die Flü-
gel begossen worden sind. So war ich denn, Gott
sei Dank, im Brote.

In dem Garten war schön leben) ich hatte

täglich mein warmes Essen vollauf und mehr

Geld, als ich zum Weine brauchte) nur hatte ich

leider ziemlich viel zu tun. Auch die Tempel,
Lauben und schönen grünen Gänge, das gefiel
mir alles recht gut, wenn ich nur hätte ruhig
drin herumspazieren können und verünftig diskur-
rieren, wie die Herren und Damen, die alle Tage
dahin kamen. So oft der Gärtner fort und ich

allein war, Zog ich sogleich mein kurzes Tabaks-

Pfeifchen heraus, setzte mich hin und sann aus

schöne höfliche Redensarten, wie ich die eine junge
schöne Dame, die mich ins Schloß mitbrachte,
unterhalten wollte, wenn ich ein Kavalier wäre
und mit ihr hier herumginge. Oder ich legte mich

an schwülen Nachmittagen auf den Rücken hin,

wenn alles so still war, daß man nur die Bienen
sumsen hörte, und sah zu, wie über mir die Wol-
ken nach meinem Dorfe zuflogen und die Gräser
und die Blumen sich hin und her bewegten.

Dicht am herrschaftlichen Garten ging die

Landstraße vorüber, nur durch eine hohe Mauer
von demselben geschieden. Ein gar sauberes Zoll-
Häuschen mit rotem Ziegeldache war da erbaut

und hinter demselben ein kleines, buntumzäuntes

Blumengärtchen, das durch eine Lücke in der

Mauer des Schloßgartens hindurch an den schat-

tigsten und verborgensten Teil des letztern stieß.

Dort war eben der Zolleinnehmer gestorben, der

das alles sonst bewohnte. Da kam eines Morgens
frühzeitig, da ich noch im tiefsten Schlafe lag,
der Schreiber vom Schlosse zu mir und rief mich

schleunigst zum Herrn Amtmann. Ich zog mich

geschwind an und schlenderte hinter dem lustigen

Schreiber her, der unterwegs bald da, bald dort
eine Blume abbrach und vorn an den Rock steckte,

bald mit seinem Spazierstöckchen künstlich in der

Luft herumfocht und allerlei zu mir in den Wind
hineinparlierte, wovon ich aber nichts verstand,
weil mir die Augen und Ohren noch voller Schlaf
lagen. Als ich in die Kanzlei trat, wo es noch

gar nicht recht Tag war, sah der Amtmann hin-
ter einem ungeheuren Tintenfasse und Stößen
von Papieren und Büchern und einer ansetzn-

lichen Perücke, wie die Eule aus ihrem Nest, auf
mich und hob an: „Wie heißt er? Woher ist er?

Kann er schreiben, lesen und rechnen?" Da ich

dies bejahte, versetzte er: „Na, die gnädige Herr-
schaft hat ihm in Betrachtung seiner guten Auf-
führung und besondern Meriten die ledige Ein-
nchmerstelle zugedacht," Ich überdachte in der

Geschwindigkeit für mich meine bisherige Auffüh-
rung und Manieren, und ich mußte gestehen, ich

fand am Ende selber, daß der Amtmann recht

hatte. Und so war ich denn wirklich Zolleinnehmer,
ehe ich mich's versah.

Ich bezog nun sogleich meine neue Wohnung
und war in kurzer Zeit eingerichtet. Ich hatte

noch mehrere Gerätschaften gefunden, die der

selige Einnehmer einem Nachfolger hinterlassen,

unter andern einen prächtigen roten Schlafrock

mit gelben Punkten, grüne Pantoffeln, eine

Schlafmütze und einige Pfeifen mit langen Nöh-
ren. Das alles hatte ich mir schon einmal ge-
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toünfcßt, aid icf) nod} 311 ^aufe toar, too id) immer
unfern ißfarer fo Bequem ßerumgeßen faf). ©en

ganzen Sag — 3U tun ßatte id) toeiter nicßtd —
faß id) baßer auf bem 23än£cfjen bor meinem

Saufe im ©djiafrod unb ©cßlafmüße, raudfte
ïabaf aud bem längften "Dtohre, bad id) bon bem

feiigen ©inneßmer borgefunben ßatte, unb faß

3U, toie bie Heute auf ber fianbftraße ßin unb

ßer gingen, fußren unb ritten. 3d) toünfdjt nur
immer, baß aud) einmal ein paar Heute aud met-
nem ©orfe, bie immer fagten, aud mir tourbe

mein Hebtage nicßtd, ßier Porüberfommen unb

micß fo feßen tonnten, ©er ©djlafrotf ftanb mir
fd)ön 31t ©eficßte, unb überßaupt bag ailed be-

ßagte mir feßr gut. 60 faß id) benn ba unb bacf)te

mir mancßeriei ßin unb ßer, tote aller Sinfang
fcßtoer ift, toie bad borneßmere Heben bod) eigent-
lief) redjt bequem fei, unb faßte ßeimfitjß bei ©nt-
fd)Iuß, nunmeßr alied Sieifen 3U (äffen, aud)
©elb 31t fparen toie bie anbern unb ed mit ber

Seit geibiß 311 ettoad ©roßem in ber SDelt 3U

bringen.

Unrußig feßläft bad feubßie fpügellanb,
mir fießn unb ßoreßen freubig Çanb in fpanb.

3u unfern güßen fcßmilgt ber feßtoere Sbßnee

unb ftürjt in 23äcßen jum uerßüHten See.

©er fptmmel ßat ein mecßfelnbed ©efibßt,

toie ein ©pal oerbirgt er ailed Cidßi.

unb ftrömt ed farbenuoll bureß 2Bolßen ßin,
bie toie ein ÏTtaritel finb ber Königin,

bie ßeimlicß ßerrfeßt unb und bem Tob entreißt

unb ©otted Ciebe ober Sonne ßeißt. ssattec @tein6ect

Lob der Zellwolle
©er Littel feßlägt aud, toenn ber Drößling

fommt, unb ber Soljtourm tiopft im ©ilet. ©iefe
SBtßlein geboren 31t ben fiafftfrßen Habenßütern
bom ©cßaft ber ©päffe über bie Qelttoolie. 9Jle-

terlange 93ärte ßaben biefe ©cßnurren angefet3t;
benn fie ftammen feßon aud ber Qeit um 1917 unb

feiern aid toürbige ©reife aud bem Süterdafßl für
Söiße tßr Jubiläum 311m erften 93ierteljaßr
ßunbert.

SDad ßat bod) bie toietgefdßmäßte Setttootfe für
eine ftürmifeße unb erftaunlid)e ©nttoidiung
burd)gemad)t, feitbem fie — ein f\tnb bed leßten

SDeltfrieged — bad Hießt ber SBelt erblidt ßat!
Sßenn totr genau fein tooüen, fo ift fie fogar nod)

öfter. 1908 taueßte ber ©ebanfe 3um erftenmaf

auf; man serfdjnitt bie Slbföffe, bie bei ber Set-
fteüung bon j?unftfeibe entftanben, in furge, gleid)

lange ©tücfe, bie man fpinnen tonnte, toie man
bie Sante eines ©djafed (SBotle!) ober bie tur3en

Däfern ber 33aumtootlpflan3e fpinnt, bid ein

fefter ffaben baraud totrb. Sliemanb bad)te ba-
maid an bie SJlögtid)feit, 2Boile, bie ed ja in Sülle
unb ffülle gab, mit btefen !u#n Sunftfeiben-
ftücfietn 311 „ftreden". 60, toie man aud ben 2.1b-

fällen ber reinen 6eibe ein ©eibenabfallgarn (bad
bamit natürlid) aud) reine ©eibe ift) fpinnt unb

ed „©djappe" nennt, fo gebadfte man aud ben

SIbfätlen ber Sunftfeibe auf bie gleidfe 2Irt unb

Söetfe ein netted ©arn 3U fpinnen. ©erabe gut
toar ed meßt — bamatd. 1910 ßat man foleße
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wünscht, als ich noch Zu Hause war, wo ich immer
unsern Pfarer so bequem herumgehen sah. Den

ganzen Tag — zu tun hatte ich weiter nichts —
saß ich daher auf dem Bänkchen vor meinem

Hause im Schlafrock und Schlafmütze, rauchte
Tabak aus dem längsten Nohre, das ich von dem

seligen Einnehmer vorgefunden hatte, und sah

zu, wie die Leute auf der Landstraße hin und

her gingen, fuhren und ritten. Ich wünscht nur
immer, daß auch einmal ein paar Leute aus mei-
nem Dorfe, die immer sagten, aus mir würde

mein Lebtage nichts, hier vorüberkommen und

mich so sehen könnten. Der Schlafrock stand mir
schön zu Gesichte, und überhaupt das alles be-

hagte mir sehr gut. So saß ich denn da und dachte

mir mancherlei hin und her, wie aller Anfang
schwer ist, wie das vornehmere Leben doch eigent-
lieh recht bequem sei, und faßte heimlich den Ent-
schluß, nunmehr alles Neisen zu lassen, auch

Geld zu sparen wie die andern und es mit der

Zeit gewiß zu etwas Großem in der Welt zu

bringen.

Unruhig schläft das feuchte Hügelland,
wir stehn und horchen freudig Hand in Hand.

Zu unsern Füßen schmilzt der schwere Lchnee

und stürzt in Bächen zum verhüllten Lee.

Der Himmel hat ein wechselndes Gesicht,

wie ein Gpal verbirgt er alles Licht.

und strömt es sarbenvoll durch Wolken hin,
die wie ein Mantel sind der Königin,

die heimlich herrscht und uns dem Tod entreißt

und Gottes Liebe oder Tonne heißt. Wär StemSecr

6er ^ell^volle
Der Kittel schlägt aus, wenn der Frühling

kommt, und der Holzwurm klopft im Gilet. Diese
Witzlein gehören zu den klassischen Ladenhütern
vom Schaft der Spässe über die Zellwolle. Me-
terlange Bärte haben diese Schnurren angesetzt)
denn sie stammen schon aus der Zeit um 1917 und

seiern als würdige Greise aus dem Altersashl für
Witze ihr Jubiläum zum ersten Vierteljahr-
hundert.

Was hat doch die vielgeschmähte Zellwolle für
eine stürmische und erstaunliche Entwicklung
durchgemacht, seitdem sie — ein Kind des letzten

Weltkrieges — das Licht der Welt erblickt hat!
Wenn wir genau sein wollen, so ist sie sogar noch

älter. 1908 tauchte der Gedanke zum erstenmal

auf) man Zerschnitt die Abfalle, die bei der Her-
stellung von Kunstseide entstanden, in kurze, gleich

lange Stücke, die man spinnen konnte, wie man
die Haare eines Schafes (Wolle!) oder die kurzen

Fasern der Baumwollpflanze spinnt, bis ein

fester Faden daraus wird. Niemand dachte da-
mals an die Möglichkeit, Wolle, die es ja in Hülle
und Fülle gab, mit diesen kurzen Kunstseiden-
stücklein zu „strecken". So, wie man aus den Ab-
fällen der reinen Seide ein Seidenabfallgarn (das
damit natürlich auch reine Seide ist) spinnt und

es „Schappe" nennt, so gedachte man aus den

Abfällen der Kunstseide auf die gleiche Art und

Weise ein neues Garn Zu spinnen. Gerade gut
war es nicht — damals. 1910 hat man solche
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